
Brüche präzise
herausgearbeitet
Premiere von „Romeo und Julia"

Von Christine Tibroni

Billerbeck . Am Ende standen sie alle irgendwie ver-
loren auf der Bühne, nahmen scheu lächelnd ihren Applaus
entgegen, so als wühlen sie ihren Ohren misstrauen. als
könnten sie es selbst nicht glauben, dass sie es geschifft hat-
ten, ihr Publikum in den Bann zu ziehen und zu begeistern .
Dabei hätten die Spieler der Freilichtbühne Billerbeck allen
Grund gehabt, sich von den Premierengästen feiern zu lassen .
Sie Überzeugten mit der gelungenen Aufführung von „Romeo
und Julia", indem sie sich mutig, aber vor allein esperin en-
lierfreodig an den von Jan lielge intelligent und einfülilaam
inszenierten Shakespeare-Stoff heranwagten .

Bei dellt Spiel im Spiel (die
Marsteller zeigen in der erdpur
Szene als fahrendes Schao-
steller-Volk ein und schlüpf-
ten erst dann in ihre Rollen)
arbeitete Betge präzise die
Brüche, die in dem Drama
enthalten sind . heraus und
brach an ihnen auch die Iir
Wartungen dies Publikums .
hral>piurendstes Beispiel : Hier
erschütternde Schrei der eur
sonste :n stummen Dieners 1'11 .
tur (sehr überzeu~,send : I lschi
Niehues) angesichts der lEr-
kenntnis, dass der blass zwi-
schen den Capul(!ts und den
Montagues stärker ist als die
Liebe zwischen Rinnen) und
Julia. Die Inszenierung ver-
langte damit dellt Publikum
eine Menge ab, (las konzen-
triert bei der Sache bleiben

urusste. Viel mehr verlangte
sie aber den Akteuren :u f der
Elühuu ah, die die widerstrei-
tenden und häufig abrupt um-
schlagenden Emotionen aus .
druckstark und leidenschaft-
lich umsetzten. Überzentgend
hier vor allem Jochen Voll in
der Rollte derstreitlusligen'ly-
balts, der nicht nur angesichts
seiner stattlichen KürpergriilSa
beeindruckte, sondern in Mi-
unik, Gestik und sprochlir :hum
Ausdruck dem Streithahn heu'
vorragend darstellte . Ebenso
briivourüs sein Gegenspieler
Mercutio, gespielt voll Ilene-
dikt Cerdemann, der der
schwierigen Aufgabe gerecht
wurde, einen trunkenen Kauf-
hold zu mimen . ohne in bil-
liges (Jelalle abzugleiten . Witz
hatte die Idee, die angeheiter-

ten Mer:utio und lienvolio
(Mastion Bäumer) das Lied
„hei schönen Mainsterbend"
siu,gen zu lassen .

tlberhaupt kamen die ko-
mischen Moorente der '1'rngö-
die nicht zuletzt dank der her-
vorragenden Besetzung der
Amme mit Bealte Freise zum
Tragen . Textlich hundertprn-
zenlig fit, gelang es ihr. der
Geschwätzigkeit der Anune
besondere Authentizität zu
geben und das Geplauder
haargenau auf die Pointen zu-
zuspitzen .

Doch das lachen blieb im-
mer wieder ihn Halse stecken,
wenn die mehr oder weniger
subtilen Konfliktee und Span-
nungen aufbrachen . I •; Itvn die
innerhalb der Familie Capu-
lul, in der der dominautu und
bcrrchnonde Patriarch (hurr-
lieh herrisch: Josef Leifeld)
und die unterkühlte Lady
Montague (diszipliniert und
eisig : Steffi Bäunter-Enzen) ih-
re Tochter Julia an der Kan-
dare haben. In der Hauptrolle
der Julia machte Barbara %eit-
ler eine gute Figur. Sie spielte
ihre erste weibliche 1luui -
rolle in einem Erwaehsenen-
slück der Freilichtbühne mit
großem Engagement, wobei
sie in der Feustcrszenr, etwas
dicker hätte auftragen und
nndtr Leidenschaft in ihren
'lost hätte legen dürfen . Ohne
überzogene Theatralik meis-
terte sie die dramatischen Lie.-
Iwesszenuen und Julias Bühnen .
'od. Rebei konnte sie sich auf
einen starken Partner an ihrer
Seite verlassen . Lud-,er Wür-
dehofL der für die Billerbe-
cker Inszenierung von der
Niederdeutschen Bühne in
Mainstar importiert worden
war, gab eimot erstklassigen
Eioma ab . Vom verliebten Ida
ckelblir :k his zur verzweifid-
Ictt 'Immer un1 die verincinl-
1ich tote Julia, von schiwir-
uaerisrhen Süßholzraspler
zum rasenden Minder Tvbalts
- WÖrdehoff ließ alle Facetten

dies Rennei indleochten .
Ins rechte Licht gerückt

wurden alle Darsteller von ei-
nem Verfolger, der mit seiner
rastlosen Wanderschall über
die Kulisse der Kolvenburg
den Zusammenhang der ein-
zelnen Szenen erhellte, die
wicderoot hiiufig lediglich im
Spotlight stattfanden . Auch
die von lido Becker korn-
ponierte Musik unterstützte
die Srenumves:hsel . Unter die
Haut gingen in den Kampf-
und Streitszenen vor allein
die bcdrohlichcn, scheppern-
den Mclodicu, eine Nummer
zu kitschig wirkte allerdings
das Palli hst-( i,süusel, das
in (11,11 rumantisrheu Szenen
vom Hand lief.

Die Iraumhala Kulisse
sprach für sieh. Das Wagnis,
nicht Juli einer klassischen
Bühne zu spielen, sondern
auf dem weitläufigen Rasen
vor der Kolvenborg . ist voll
geglückt, nicht zuletzt weil
Regisseur Betge es verstand,
seine Darsteller in geschickten
%ügea über das Spielfeld zu
führen . Beiläufig umlagerten
rain die Podeste, auf denen die
'IYagüdie ihren lauf nahst,
üben1.dnoeo auf diese Weise
auch die Rolle des Publikums
und (ei hiollun das Spiel für
Spiel . Alle • zusammen durften
am Ende ihren Ohren trauen .
Sie hatten es geschafft . Der
Applaus war herzlich und
echt, Brave!
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